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Denm Pabſtiſchen Prætendenten der ihm ſelbſt den
Titul eines Konigs von Schottland und Engelland und
Seſchutzer unſers Glaubens giebet Unſer Mißtrauen
und Feindſchafft zuvor!

Nachdem Wir ohnlangſt ein von euch gegen den
Konig und das Volck dieſer Reiche unter dem Titel einer
Declaration herausgegebenes Pasquil, geſehen; Soha
ben wir nach dem Recht unſers Gewiſſens und Mey
nung unſrer eigenen Hertzen es fur billig angeſehen
euch dieſe folgende Antwort wieder zuzuſtellen; Wann
wir uns bemuhen werden die vielen Farticularia, die
ihr euch aus groſſer Boßheit und mit nicht weniger
Verwirrung durch ein ander zuwerffen befliſſen habt in
einige Ordnung zu bringen.
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Wir glaubens euch gar gerne zu was ihr im er
ſten Theil eurer Declaration ſetzet; daß es euch ein
groſſes Vergnugen ſeyn wurde wann ihr durch unſre
Hulffe auf den Thron kommen kontet. Doch benehmt
ihr uns alſobald drauf den Muht euch beyzuſtehen
wann ihr declariret daß ihr dieſes von rechtswegen
nach Gottlichen und Menſchlichen Geſetzen fodern kon
net. Dann was die Gottlichen Geſetze betrifft ſo wur
den wir uns fur groſſe Ubertreter derſelben halten wann
wir um eurent willen gegen einen Furſten rebelliren
ſolten welcher nechſt GOTT der machtigſte Beſchutzer
der Religion iſt welche nach unſerer Meynung GOtt
am meiſten wohl gefallt. Was aber die menſchlichen
Geſetze angeht ſo verſtehen wir dadurch diejenige wel
che nun faſt fur zo. Jahren her von Zeit zu Zeit gegen
euch und eure Prætenſiones nach den Rechten dieſes Ko
nigreichs gemacht und in die Acten des Reichs enreg
ſtriret ſind.

Hiernechſt fanget ihr an gegen die Konigliche Familie
herauszufahren. Wir verſichern euch aber daß ihr euch
hiedurch bey dem Volck gar ſchlechte Liebe zuwege brin
gen werdet; Es mochte dann bey einigem euer betroge
nen Freunden unter der gemeinen Canaille ſeyn.

Jhr ſagt daß Sie in unſerm Lande Frembd
linge ſeyn und bedencket nicht daß Konig GkEORG
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ein Jahr langer in Engelland geweſen ſey als ihr. Jhr
bezeuget daß Sie nicht ſo nahe vom Geblut ſind;
da doch keine lebendige Seele jemahls gezweiffelt hat
daß Konig GEORG nicht ſolte Konigs Jacobi J. Uhr-En
ckel ſeyn/ da im Gegentheil viele glauben daß ihr kein
Sohn von Jacobolll. ſeyd. Uberdembekennet alle Welt
daß Er der nechſte zu unſerer Krohne aus dem Prote—
ſtantiſchen Blute ſey wovon ihr gewiß keinen Tropffen in
euren Odem habt es ware denn Sache daß ihr es von ſol
chen Eltern herleitetet die ihr zu bekennen euch nicht laſ

ſet angelegen ſeyn.

Euer nechſtes Argument gegen die Konigliche Fami-

lie iſt daß Sie umere Sprache nicht verſtehen.
Doch die euch das erzehlet haben muſſen nimmer am
Britanniſchen Hofe geweſen ſeyn. Wiewohl ihr wiſ
jen ſolt daß wir einfaltigen Leute lieber einen Konig ha
ben wollen der unſere Sprache als der unſere Geſetze
und Religion nicht verſtehet. Dann wir konnen nie
mahls Frantzoſiſche Lentiments vertragen ob ſie ſchon in
unſere angebohrne Sprache mochten ubergebracht ſeyn;
Und uns wurde allezeit fur einen Regenten grauen der
nach ſeinem eigenen Willkuhr regieret wenn er ſchon in
der zierlichſten Engliſchen Sprache die man jemahls re
den konte uber Uns tyranniſirete. Umdieſer Urſachen
willen Herr wiles uns nicht in den Kopff einen Men
ſchen der inden Poltiſchen Streichen des Ludwigs XIV.
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erzogen iſt vom Britanniſchen Thron verſtandlich ſpre—
chenzu horen; ſonderlich wenn wir dabey bedencken daß
ſo viel er immer auf ſein Engliſch Sprechen prahler er
doch ſelbſt ſeine Gebehter in unbekandter Sprachethut.

Wir kommen nun zu den Gravaminibus oder Be
ſchwerungen umderent willen wir nach eurer Meynung
die Waffen gegen unſern jetzigen Souverain zu ergreiffen
verpflichtet ſeyn ſollen. Das groſſeſte Grayamen, wor
auf ihr am meiſten anzudringen ſcheinet und das eure
Parthey am meiſten im Munde fuhret iſt die Union
der zwey Konigreiche. Darum muſte Seine Ma
jeſtat gewiß abgeſetzet werden weilen dieſe Vereinigung
unter der Regierung der Konigin gemacht iſt welche ihr
eure theure Schweſter Glorwurdigſten Anden
ckens nennet. Die andern Beſchwerungen die ihr an
fuhret unter der Adminiſtratiön Seiner Mafeſtat ſind:
Der Mord Konigs CARL des J. welcher enthauptet iſt
ehe Konig GkORG gebohren war; und das Leiden Ko
nigs CARL des II. wovon Unſer jetziger Konig ſich nicht
gantz purgiren kan daß er nicht einige Schuld daran ha
ben ſolte weilen er einen Tag zuvor ſchon in die Welt
gekommen war ehe CARL der II. wieder auf den Thron
geſetzet wurde.

Gleichwie ihr nun an der einen Seite Seiner jetzigen
Koniglichen Majeſtat durch dieſe eure ſehr wunderliche
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die uns faſt auf die Gedancken bringen ſolten als wann
ihr einen Geiſt hattet der Vorgeſchaffte ſehen kan. Jhr
laſſet euch damit nicht begnugen daß ihr alles Ungluck
das ſchon vor hundert Jahren geſchehen iſt auf Seiner
Majeſtat Rechnung ſtellet; ſondern redet auch ſchon
vorher von Dingen die ſich hundert Jahr hernach zu—
tragen mochten. So daßeure ſpitzigſte Pfeile entweder
zu kurtz für ihm niederfallen oder Jhm uber das Haupt
hinfliegen. Wir nehmen diß fur ein gewiſſes Kennzei
chen auf daß ihr furs gegenwartige wenig einzuwenden
habt weil ihr io genohtiget werdet zu euren kunfftigen
Fröſpecten und dem Unghüek vas noch folgen kan eure

Zuftucht zu nchmen.

Nun ſolt ihr wiſſen Herr daß wir FreySaſſen
von Natur einen groſſen Abſcheu fur dem Hangen ha
ben und ſehen nicht wie wirs fur unſern Weibern und
Kindern verantworten wolten wann wir unſern Hals
auf eure Propheceyung wagen ſolten. Wie wir gemei
niglich zu urtheilen pflegen ſo muhtmaſſen wir aus
demjenigen was wir ſchon wurcklich geſehen haben
auch wie unſer Konig ſich hinkunfftig betragen werde;
Und darum bitten wir uns zu entſchuldigen wenn wir
jetzo noch Bedencken tragen in eine Rebellion zutreten
wozu ihr uns ſo gnadig einladet. Wann wir einmahl
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ſo ſchlimmes Vermuhten von Konig CEORGS Regie
rung als von eurer haben ſo wirds fur euch Zeit ſeyn
eine andere Declaration von eurem Hoff-Lager zu Com—
merciizu datiren; welches aber wanns uns auch ein
mahl erlaubt iſt daß die Reihe zu Propheceyen an uns
komme nicht ehender geſchehen kan als im igoſten Jah

re eures Konigreichs.
Nachdem wir alſo eure vergangene und noch zukunff

tige Gravyamina betrachtet haben wovon ihr in eurer De-
claration Meldung thut; ſo kommen wir nun auch zu den
gegenwartigen Beſchwerungen welche allzumahl auf
dieſem falſchen Grunde ruhen daß alles was jemahls Se.

Konigl. Mafjeſtat oder deren Miniſtri gethan haben um
euch vom Britanniſchen Thron abzuhalten ein Grava-
men ſeh. Aber Herr das mogen ben euch Gravamina
ſeyn ſie ſinds aber nicht bey uns. Jm Gegentheil halten
wir dieſe Dingefur die groſſeſte KennZeichen der Vorſor
ge und Liebe/ welche Se. Majeſtat fur Dero Volck bewie
ſen haben. Doch damit wir dieſe vermeynte Gravamina
nach der Ordnung vernehmen: So ſiehet das erſte auf
das Miniſterium, welches wie ihr ſehr wohl anmer
cket aus den ſchlimmſten und nicht den beſten eurer Un
terthanen gewehlet iſt. Nun Herr wir fragen euch
auf euer Gewiſſen konnet ihr dencken daß wir ſolche
Narren ſind daß wir deswegen wider den Konig rebel
liren ſolten; Weil er diejenige befodert hat die ſeine vor
nehmſte Freunde waren und das meiſte fur ihn haben
leiden muſſen ehe er zu der Krone kam; Und weil er ei
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Dienſt begeben haben hat abgeſetzet; Oder weil er ſol—
che Leute in ihren Platz geſtellet hat die ſich fur andern
durch ihren Eyffer gegen euch in den beruhmteſten Ba
taillen Negotiationen und Debatten hervor gethan
haben.

Das zweyte Gravamen, welches ihr anfuhret iſt
daß die Ehre der hochſtſeel. Koniginn hat leiden muſſen
welche wie ihr uns weiß machen wollet Euch die
Beſitzung der Erbſchafft verſichert hat wor
aus man euch ſo lange gehalten hat. Dieſes
mag Furwahr wohl bey euch eine Urſach ſeyn war
und ihr dero Gedachtniß munet in Ehren halten. Doch
ihr konnt euch gewiß verſichern daß wir deswegen ja
keine beſſere Gedancken von ihr haben werden weil ihr
ſie ruhmet. Um derſelben Urſache willen ſehen wir es
mit Erſtaunung wann ihr unſern jetzigen Konig vor
werffet; daß er ihren treuen Dienern nicht gon
ſtig ſey; ſintemahlen es unmoglich iſt wann wir
anders euren eigenen Worten glauben ſollen daß die
ſeine treue Diener ſeyn konnen. Aber wir muſſen
euch hie im Vorbeygehen ſagen daß viele eurer heimli
chen Freunde allhier wol wunſchten daß ihr auf eine
andere Zeit nicht ſo alles heraus plappern mochtet.
Doch damit wir euch auch eine Heimlichkeit offenbah
ren ſo ſolten wir bald vermuhten daß alle diejenige
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die von eüch gelobet zu werden meritiren den Galgen

verdient haben.
Das nechſte Gravamen welches unter uns zu he

ben ihr groſſen Muht habt iſt das Parlament von
Groß-Britannien wogegen ihr eine alte Beſchuldi—
gung einbringet deren die unterliegende Parthey bey
Menſchen Gedencken ſich immer hat zu bedienen pfle—
gen nemlich daß es durch unverantwortliche intriguen
und Beſtechungen gemacht ſey. Wir konnen euch den—
noch nicht verdencken daß ihr auf diejenige zornig ſeyd
die ſo ein groß Stuck Geldes auf euren Kopff geſetzet
haben. Eure Beſchuldigung gegen unſer Ober-Hauß
bringt uns eine Hiſtorie in den Sinn die offt unter uns
Fteh Saſſen iſt erzehlet worden von einem narriſchen
umngGeſellen welcheryda er wegen zwey oder drey
BubenStucke die er auf der LandStraſſe begangen
hatte fur Gericht gezogen wurd zu den Richter ſaate daß
ergegen ihn die Fehde ſchweren (a) wolte daß er ihn ſo in

LebensGzefahr ſetzte.Das folgende Gravameniſt ſo beſchaffen daß wir uns

verwundern muſſen wie es euch habe in den Kopf kommen
konnen. Eure Worte lauten wie folget: In der Zeit
da die vornehmſten Potentien die jn denletzten

Krie
ca) Jm Engliſchen ſteht die Peace ſchweren das iſt wenn jemand von er

nem andern iſt bedräurt worden daß er ihn umbringen wore;
So ſchwieret der Bedrauert fur dem Friede-Richter daß der an
dere ihm nach den Leben ſtehe da'er doch Friede mit ihm halten
wolle diß heiſſt die Peace ſchweren. Wann dieien dann etwas
Ubels begegnet ſo wird der andere der gedräuet hat alſofort ein

gezogen.



arjere ererreeooerr Verdes Friedens genieſſen und fich demuhen ihre
Schulden abzutragen und ihr Volckzu erleich
tern ſo muß GroßBritannien mitten in der
FriedensZeit die Laſt des Krieges fuhlen: Man
macht neue Schulden richtet im Lande neue Ar
meen auf/und fuhret teutſche Trouppen in dieſe
Konigreiche. Was den Hencker meynt ihr wol? Jſts
euer Ernſt ober wolt ihr uns vexiren? Wem hat doch die
Nation die Krieges-Laſt zu dancken die ſie fhlet? Wann
ihr ſo Klug geweſen waret daß ihr zu Bar-le Duc in heiler

A

Echulden gemucht keine ieut rken geworben noch
Haut hattet ſchlaffen wollen /io würden wir keine nehe

teutſche Trouppen ubernommen haben die an euch ſollen

ein Exempel ſtellen.Das kurtzweiligſte Gravamen iſt noch dahinten unid

gewiß ſehr bequeme dieſen Artieul zu beſchlieſſen. Konig

Georg hat das HertzogthumBremen in poſſel
ſiongenommen wodurch eineThur geoffnet iſt
eine gantze Fiuht Frembdlinge von auſſen einzu
fuhren uñ folglich dieſe Ration zur Provintz von
einer der geringſtẽ Provintz des teutſchen Reichs
zu machen. Glaubt ihr dann gewiß die Hiſtorie die man
hie untedem gemeinẽ Volck erzehlet daß derKonig vor hat
eine SchiffBrucke von Hannover biß nach Wapping(b)

machen

(b) Vappoing iſt das auſſerſte Quartier der Stadt Londen wo die
Schiffe ankommen und alle Schiffer wohnen.



machen zulaſſen. Jhr muſſet aber wiſſen daß einige unter
uns des Bakers Chronickf leſen und wir finden doch nicht
daß Wilhelmus Conqueior jemahls geſucht haben ſolte
Engelland zur Provintz ſeines Erb-ekandes von Norman-
cie zu machen ungeachtet ihm daſſelbe viel beſſer zu dieſem
Vorhaben ware gelegen geweſen; Wir leſen auch nicht
daß KonigJacobus J. jemahls die Gedancken ſolte gehabt
haben Engelland zur Provintz ſeines Erbreichs Schott
land zu machen; ob ſchon keine See zwiſchen beyden iſt

Und wie kom̃ts doch jetzund daß das ChurFurſtenthum
Hannover ſo geſchwinde eine von den geringſten Provin
tzen von Teutſchland geworden iſt? Wann ihr es wegen
der Religion die darinn iſt verachtet ſo habt ihr nach eu—
ker Art einige Urſache ſodavon zu ſprechen. Doch ihr muß

ſet nicht meynen daß wir die LandCharte ſo wenigverſte
hen und ſo gar aus der Welt leben daß wir nicht wiſſen
ſolten daß es an Macht und Groſſe der zweyte proteſtiren

de Stand in Teutſchland ſeh. Dabeneben hattet ihr beden
cken ſollen daßihr in eurer erſten Declaration die ihr wider
unſernKonig heraus gabet da er auf den Thron vonGhroß
Britannien kam uns damit habt abſchrecken wollen ihn
nicht anzunehmen daß ihr ihn uns abmahletet als einen

ſehr machtigen fremden Furſten welcher mit ei
ner Zahlreichen Armée von ſeinen eigenen Un
terthanen unterſtutzet ware. Doch dem ſey wie ihm
wolle wir ſind eben ſo wenig bange daß wir eine Provintz
von Hannover werden ſolten ſo wenig als die Hannoveri
ſchen ſich furchten ſie mochten einmal eine Provintz von

Bremen werden. Wir



keine Muhe machen iollet.
Hernach fanget ihr eine Art von Te Deum laudamus

vor der Zeit an zu ſingen: Wann ihr dieſen merckwurdi
gen Ausſpruch thut: Wir muſſen die Weißheit
der Gottlichen Regierung anbeten die uns ei
nen Wegzu unſrer Herſtellung auf den Thron
durch den Succeſs derſelbigen Meſſures ange
wieſen hat; die man genommen hatte uns da—
von abzuhalten. Wir wiſſen faſt nicht was ihr mit
dieſem andachtigen Geſchwatze ſagen wollet. Doch aus
dem vorhergehenden und folgenden ſchlieſſen wir daß
ihr es ſo verſtehet: Daß die Ankunfft Konig SkEORGS
auf den Thron viele Malcontenten gemacht und auf
dieſe Weiſe euch den Weg zu eurer Herſtellung geoffnet
habe; da ihr im Gegentheil hattet bedencken ſollen daß
der Weg von ſelbſten wurde aufgeſtanden haben wann
er nicht zu der Krohne gekommen ware. Jn demſel—
bigen gottſeligen Paragrapho ſtehen auch dieſe Worte:

Daß ihr uns mit allem Ernſt beſchworet ſol
che Mittel zu eurer Herſtellung zu ergreiffen die
uns der Finger GOttes anzuweiſen ſcheinet.
Nun ſind ja keine andere Mittel die wir zu dem Zweck
gebrauchen konten als innerliche Kriege Blutvergieſ
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ſen Raub Verrahterey und Mein--Eyd; von welchen
wir Proteſtanten in Einfalt dieſen Begriff haben daß
ſie uns in Ewigkeit nicht von dem Finger GOttes kon
nen angewieſen ſeyn.

Das ubrige eurer Declaration beſteht in ſolchen Din
gen womit ihr uns encouragiren wollet zu robelliren.

Erſtlich verſprecht ihr uns daß ihr mit uns alle
Gefahr und Schwierigkeiten theilen wolt die
uns in dieſer ruhmwurdigen Unternehmung begegnen
mochten. Jhr ſeyd hie gewiß nicht auf dem rechten Wege.
Jhr habt nichts dabey zuverlieren und hoffet eine Krone
zu gewinnen. Wir hoffen keine neue Frey-Lehne zu bekom
men ſondern wunſchen nur zu behalten was wir haben.
Gleichwie ihr dañ meynet auf  dem rechten Wege zu ſeyn
wann ihr euch viele Gefahren und Schwierigkeiten uber
den Hals ziehet um euch uber uns Meiſter zu machen
ſo glauben wir noch vielmehr daß wir auf dem rechten
Wege ſind wann wir die Gefahren und Schwierigkeiten
untergehen um euch daran zu behindern.

Furs zweyte verſprechet ihr uns daß ihr ſo wol
euer als unſer Intereſſe einem Schottiſchen
Parlament ubergeben wollet welches ihr ſo fort zu
beruffen geſinnet waret. Jhr meynt vielleicht mit dem Be
dinge wann der Froſt ſtehen bleibet. Aber/ lieber Herr wir
ſind fur gewiß berichtet daß jetzo ein Parlament zu Weſt
munſter ſitzet das gegenwartig beſchafftiget iſt ſo wol das
Schottiſche als Engliſche Intereſle wahrzunehmen; und
daß es ſchon viele Dinge wurcklich durch unſere Hochlan
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Zum dritten verſprecht ihr uns aß wann wir fur
euch gegen unſern gegenwartigen Souverain
rebelliren wollen ihr uns alle Verbrechen des
Hochverrahtsiheimliche Verſtandniſſe Verrah
tereyen und alle Miſſethaten womit wir euch
oder euren Vater jemahls beleidiget haben ver
zeihen und vergeben wollet. Doch wolt ihr in die
ſem Fall auch gut davor ſeyn daß Konig SkORGuns ver—
geben will?Sonſt bitten wir euch zu bedencken was es fur
ein armſeliger Troſt fur einen Britanniſchen Frey-Saſſen
ſeyn wurde wenn er nach Halbborn (c) ſolte hingefuhret
werden mit dem Pardon vom Prætendenten in ſeiner Ta
ſche. Wir konnen anbey auch nicht umhin hie anzumer—
cken daß die Conditiones eures General- Pardons ſo be
ſchrancket ſind daß es ſcheinet daß ihr euch dabey ſehr in
Acht genommen habt damit eure gute Natur nicht zu weit
gehe. Jhr ſchlieſſet von dieſer Wohlthat alle diejenige aus
welche nicht von der Zeit eurer Landung an eure

Gnade annehmen und zu ihrer Pflicht und
Schuldigkeit wiederkehren. Auf dieſe Weiſe wer
den alle die neutral ſind und dem Handel zuſehen durch
gehends executiret und hingerichtet werden. Und durch
dieſe doppelſinnige und zweydeutige RedensArt welcher

ihr

(c, Holl born iſt der Ort wo die Lute zu Londen auſgehangen werden.



ihr euch mitFleiß in eurem gnadigen ardon bedienet/ habt
ihr euch noch Raum uber behalten euch ſelbſt die Gnade zu

thun daß ihr euch inaller Rachgier und Tyranney ergo
tzen konnet.

Uberhaupt haben wir von der Rebellion, und von
euren Bewegungen die ihr dazu machet und von allem
was dahin gerichtet iſt ſo eine ſchlimme Oppinion, daß ihr
zum Beſchluß verſichert ſeyn moget daß wenig Frey
Saſſen auf diſſeit der Forch (d) ſich finden die dazu Luſt
haben. Und wir glauben gewiß daß ihr gar geſchwind in
eurem Cabinet in den Hochlanden die Reſolution nehmen
werdet mit eurer neuen Krone (welche wie uns erzehlet
iſt die Dames von eurerParthey ſo mildiglich fur euch col-
lectiret haben wieder abzuſchurren. Und ihr konnt euch
ſelbſt verſichern daß diß die eintzige iſt die ihr nach aller
Wahrſcheinlichkeit bey dieſer merckwurdigen Expedition

davon tragen werdet. Und ſo ſagen wir euch von Hertzen
Adieu. Datum den 1. kebruarii, im zweyten Jahr

unſrer allgemeinen Gluckſeligkeit.

(d) Fortk iſt eint Rivier in Schottland.
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